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IN WORT UND BILD 73

cllctrifttfd|er Seil ber „ferner 3Bod)e."
• -

tDeltgericbt.
Von Robert $aefr.

Das 3abr Ift groh u)ie ein getürmter Berg.
Bleich ftebt
Vor îeinem rkfenhaften Ragen
Der Böd)fte ioie ein Zioerg
Und richtet îein Gebet

6ntfeht hinauf, und wird wie Blas zerfd)lagen.

Das 3ahr ift unermehlid): eine Slut,
Die hod) und höher aller IRenfchenbrut
Bis an die Ruften, an die Kehle geht:
Der Kleinfte redet fid) und beginnt zu ragen.

Das 3abr ift jäh und brauft als ein Orkan
Der bald
Das lofe £aub und hohle Bolz uerweht,
Und nod) der Starke ift uor feiner Bahn,
Dicht anders als ein fd)wad)er Stamm im Wald,
Der nur mit Dielen Stämmen widerfteht.

Das 3ahr ift wie ein lodernder Komet,
Der fengend ob gefträubten Bäuptern geht:
Im grellen Schein wird alles offenbar
Was ift und war —
Wohl dem, der uor dem Weltgericht befteht.

Sobefoolft.
(Sine ©orfgefchicfjte Don ©aut Ztg. 3

©r hätte nie gewagt, biefert ©orfchlag bu machen,
-immer ging fie ooran, tatlräftiger, ebrgei3iger als er fürs
gemeinfame ©lüd. Sefchämt, innig erfreut brüdte er ihren
©rm an feine ©ruft: „Daß bu fo tapfer fein tönnteft, hätte
ich nie, nie geglaubt. Du bift ia heute tolltüljn wie ein
Zofat."

„©her bas fage id), bir gleich:!" unterbrach fie ihn,
wieber fteljenbleibenb, „bu mußt benn nicht etwa mich allein
reben Iaffen. 3e mehr bu auftrumpfft unb tuft, als wenn
bu nur bie Sanb aus3uftreden braudjteft, befto beffer für
uns!"

Wahrhaftig, er muhte fid) beftänbig an bie Stirn
faffen, ob benn biefe fleifd)- unb blutgeworbene Zriegs*
ertlärung, biefes fiauffeuer an feiner Seite noch bie geringfte
©ebnlichfeii hatte mit jener fanften ©Isbeth Stabler, bie
er oor 3wei ©tonaten gum erftenmal ans Ser3 brüden Durfte.

„So hat mir benn bas golbene itreus bod) 3um Segen
geleuchtet! fiel ihm wieber ein. Srfaßt oon ihrer mutigen
Stimmung, oerfprad) er feinem ©iäbchen, jetgt unb fünftig
wie ein ©tann für fie 3u tämpfen.

©ïs fie aber fo bräutlich oerfchlungen oor bem im
©illenquartier gelegenen Saus anlamen, an beffen Pforte
gefchrieben ftanb: Dberft Sarbmeper — muhte er tweh
alle Zraft 3ufammennehmen. ©ein, fo gar leicht war's
nicht, bie Sanb aus3uftreden nad) beh begehrteren ©ütern

unb fid) auf gleichen Suh 3U ftellen mit wurselftarlen,
altehrwürbigen Familien! ©3emt man Zeitlebens gum
Dobeïool! gehört hatte! ©twas oon jener ©rbenfdjwere
unb fflaoifchen (Ehrfurcht bes ©rmenquartiers blieb immer
hängen an bem, ber nicht bie Frechheit 3um ©eoatter
hatte. — —

©ollgeftopft mit ©erlobungsluihen, ausgerüftet mit
bem Segen unb fmnbert guten ©atfdjlägen ber refoluten
Dante, ben ©üden gehörig geftärlt, wanberten bie 3wei

am ©benb feelenoergnügt bem ©afmbof 3U. Sie hatten
ben gewohnten Seimlehr3ug oerfäumt; es war halb acht.

Unb oon bem ©îo ment an, ba Seinrich bies bemerrte,
ergriff ihn eine fröftelnbe Unruhe, fo bah (Elsbeth, bie

einmal oergeblidj auf Antwort wartete, oerwunöert fragte,
was benn auf einmal wieber in ihn gefahren fei!

©uf bem ©aljnfteig würbe feine fdjlimme ©ermutung
3ur SBirllidjleit. Der erfte ©lenfdj;, bem fie begegneten,

war bie fchwarge ©îarei. Die beiden fahen fie faft bu

gleicher Zeit, unwilllürlid) lieh (Etsbetb feinen ©rm fahren,
während Seinrieb ben Sut tiefer ins ©efidjt 30g- Obwohl
fid) ©iareis ©lid mit bem feinen trente — gleich 3wet

feinblichen Clingen oor bem ©usfall —, grühte er fie

nicht unb nahm auch: weiter leine ©0Ü3 oon ihr, aus
Surdjt, fie möchte fidj ihnen anfdjliehen, was (Elsbeth ohne

Zweifel fehr peinlich' gewefen wäre. (Es gab alfo leine

anbere ©ettung für ihn als biefe ©emeinheit, fofern er

bie heute eroberte Stellung nicht oerwegen aufs Spiel
feß en wollte.

,,©3enn wir nachher 3U Saufe finb,
©Sirb fidj fcljott alles finden" —

muhte er beulen, unb feine ftoljen ©mpfinbungen began*

nen wieber rapib 3a finden, ©inmal gablte wohl jeber

folchen Dribut an bie ©enus ber niederen Driebe, ohne

fich deshalb graue Saare wadjfen 3U laffen! ©r oergah
im ©ugenblid gan3, bah ©larei auherbem ben ©or3ug
hatte, feine ©afe 3U fein!

Das oerwiinfehte ©benteuer fehlen übrigens gut ab*

3ulaufen. Unbehelligt gelangte bas ©aar in ben ©Sagen,

unb währenb ber Bfahrt holten fie alles reichlich nad),

was fie auf bem Sinweg oerfäumt hatten. ©Isbeth rührte
mit Ieinem ©Sort an bie unliebfame ©egegnung unb Sein*
rieh: fagte nur obenhin, gleichfalls 3ur ©erfdjleierung feines

fragwürdigen ©erhaltens: ,,©uf ©eujahr — bas ift jeht

ausgemad)t — 3ieh' ich in bie Stabt. (Es war ja nur fo

eine einfältige Seimwehftimmung, weswegen ich mich feiner*
3eit bort oben einquartierte. Denn im ©runde habe ich

mit ben guten fleutdjen bod) gar leine ©erührungspunlte
mehr. Das wirb man mir 3ugeben müffen!"

©ber rot würbe er doch, wie er bas fo fagte.
,,©3ir tonnen uns bann immer bei ber Dante treffen!"

meinte ©Isbeth fdjnell. Das anbere Dhema lieh fie lieber

fallen, wenngleich ihr mit Seinrichs ©nlünbigung eine

fdjwere fiaft abgenommen war. Schmeichelhaft war es ein*

mal nicht für fie, bah ihr ©eliebter mit Zrethi unb ©lehti
3ufammen im Dobel häufte.
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Belletristischer Tell der „Berner Woche."
« »»»-

Weltgericht.
Von Koben 5aesi.

Das Zahr ist groß wie ein getürmter kerg-
kleich steht

Vor seinem riesenhaften Kagen
ver höchste wie ein Iwerg
llnst richtet sein hebet
Kntsetst hinaus, unst wirst wie 6la§ verschlagen.

vas Zahr ist unermeßlich: eine Slut,
vie hoch unst höher aller Ivenschenbrut
kis an stie husten, an stie kehle geht:
Ver kleinste reckt sich unst beginnt ?u ragen.

vas Zahr ist sah unst braust ais ein Orkan
ver baist
vas lose Laub unst hohie H0Ì2 verweht,
Unst noch ster Starke ist vor seiner Kahn,
sticht ansters ais ein schwacher Stamm im V)alst,
ver nur mit vielen Stämmen widersteht.

vas Zahr ist wie ein iosternster Komet,
Ver sengenst ob gesträubten Häuptern geht:
Im grellen Schein wirst alles ostenbar
>Vas ist unst war —
Mhl stem, ster vor stem Weltgericht besteht.

Tobelvolk.
Eine Dorfgeschichte von Paul Jlg. 3

Er hätte nie gewagt, diesen Vorschlag zu machen,
^mmer ging sie voran, tatkräftiger, ehrgeiziger als er fürs
gemeinsame Glück. Beschämt, innig erfreut drückte er ihren
Arm an seine Brust: „Daß du so tapfer sein könntest, hätte
ich nie, nie geglaubt. Du bist ja heute tollkühn wie ein
Kosak."

„Aber das sage ich dir gleich!" unterbrach sie ihn,
wieder stehenbleibend, „du muht denn nicht etwa mich allein
reden lassen. Je mehr du auftrumpfst und tust, als wenn
du nur die Hand auszustrecken brauchtest, desto besser für
uns!"

Wahrhaftig, er muhte sich beständig an die Stirn
fassen, ob denn diese fleisch- und blutgewordene Kriegs-
erklärung, dieses Lauffeuer an seiner Seite noch die geringste
Aehnlichkeit hatte mit jener sanften Elsbeth Stabler, die
er vor zwei Monaten zum erstenmal ans Herz drücken dürfte.

„So hat mir denn das goldene Kreuz doch zum Segen
geleuchtet! fiel ihm wieder ein. Ersaht von ihrer mutigen
Stimmung, versprach er seinem Mädchen, jetzt und künftig
wie ein Mann für sie zu kämpfen.

Ms sie aber so bräutlich verschlungen vor dem im
Villenquartier gelegenen Haus ankamen, an dessen Pforte
geschrieben stand: Oberst Hardmeyer — muhte er doch
alle Kraft zusammennehmen. Nein, so gar leicht war's
nicht, die Hand auszustrecken nach den begehrtesten Gütern

und sich auf gleichen Fuh zu stellen mit wurzelstarken,

altehrwürdigen Familien! Wenn man Zeitlebens zum
Tobelvolk gehört hatte! Etwas von jener Erdenschwere

und sklavischen Ehrfurcht des Armenquartiers blieb immer
hängen an dem, der nicht die Frechheit zum Gevatter
hatte. — — '

Vollgestopft mit Verlobungskuchen, ausgerüstet mit
dem Segen und hundert guten Ratschlägen der resoluten
Tante, den Rücken gehörig gestärkt, wanderten die zwei

am Abend seelenvergnügt dem Bahnhof zu. Sie hatten
den gewohnten Heimkehrzug versäumt: es war halb acht.

Und von dem Moment an, da Heinrich dies bemerkte,

ergriff ihn eine fröstelnde Unruhe, so dah Elsbeth, die

einmal vergeblich auf Antwort wartete, verwundert fragte,
was denn auf einmal wieder in ihn gefahren sei!

Auf dem Bahnsteig wurde seine schlimme Vermutung
zur Wirklichkeit. Der erste Mensch, dem sie begegneten,

war die schwarze Marei. Die beiden sahen sie fast zu

gleicher Zeit, unwillkürlich lieh Elsbeth seinen Arm fahren,
während Heinrich den Hut tiefer ins Gesicht zog. Obwohl
sich Mareis Blick mit dem seinen kreuzte — gleich zwei

feindlichen Klingen vor dem Ausfall —, grühte er sie

nicht und nahm auch weiter keine Notiz von ihr, aus
Furcht, sie möchte sich ihnen anschließen, was Elsbeth ohne

Zweifel sehr peinlich gewesen wäre. Es gab also leine

andere Rettung für ihn als diese Gemeinheit, sofern er

die heute eroberte Stellung nicht verwegen aufs Spiel
setzen wollte.

„Wenn wir nachher zu Hause sind.

Wird sich schon alles finden" —
muhte er denken, und seine stolzen Empfindungen began-

nen wieder rapid zu sinken. Einmal zahlte wohl jeder

solchen Tribut an die Venus der niederen Triebe, ohne

sich deshalb graue Haare wachsen zu lassen! Er vergah
im Augenblick ganz, dah Marei außerdem den Vorzug
hatte, seine Base zu sein!

Das verwünschte Abenteuer schien übrigens gut ab-

zulaufen. Unbehelligt gelangte das Paar in den Wagen,
und während der Fahrt holten sie alles reichlich nach,

was sie auf dem Hinweg versäumt hatten. Elsbeth rührte
mit keinem Wort an die unliebsame Begegnung und Hein-
rich sagte nur obenhin, gleichfalls zur Verschleierung seines

fragwürdigen Verhaltens: „Auf Neujahr — das ist jetzt

ausgemacht — zieh' ich in die Stadt. Es war ja nur so

eine einfältige Heimwehstimmung, weswegen ich mich seiner-

zeit dort oben einquartierte. Denn im Grunde habe ich

mit den guten Leutchen doch gar keine Berührungspunkte
mehr Das wird man mir zugeben müssen!"

Aber rot wurde er doch, wie er das so sagte.

„Wir können uns dann immer bei der Tante treffen!"
meinte Elsbeth schnell. Das andere Thema lieh sie lieber

fallen, wenngleich ihr mit Heinrichs Ankündigung eine

schwere Last abgenommen war. Schmeichelhaft war es ein-

mal nicht für sie, dah ihr Geliebter mit Krethi und Plehti
zusammen im Tobel hauste.
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